297. 


Dienſtag, den 20. Dezember. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


? Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Unſern verehrten auswärtigen Abonnenten bringen wir in Erinnerung, 
bei den Kgl. Poſtämtern rechtzeitig erneuert werden muß, wenn mit dem Be 


daß die Beſtellung auf das Danziger Dampfboot 
ginu des neuen Quartals keine Unterbrechung 


in der Ueberſendung eintreten ſoll. Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner unſerer Zeitung zu bitten, in ihren 
Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf dieſelbe freundlichſt zu lenken und ihrer weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. Wenn 
wir mit dieſer ergebenſten Bitte trotzdem, daß das Dampfboot ſeit Jahresfriſt ſein Format bedeutend vergrößert und 


ſeinen Inhalt reichhaltiger geſtaltet hat, 


intelligente Publicum einzig und allein ſeinem eigenen Urtheile in dergleichen An 
gelungen, irgend Etwas zu leiſten, was der Anerkennung werth iſt; ſo wird es uns an Gönnern 


keine weitere Anpreiſung verbinden; 


welche die ausgeſprochene Bitte mit Theilnahme und Liebe beachten. 


Rund ſ cha u. 


Berlin, 18. Dez. Der General der Snfan- 
lerie und kommanditrende General des Sten Armee 
orps, v. Bonin, hat ſich geſtern Abend halb 
Uhr nach Koblenz begeben, um das Kommando 
zu übernehmen. Die Familie des Generals v. Bonin 
wird Ende dieſer Woche ebenfalls Berlin verlaffen 
und nach Koblenz abreiſen. Vorgeſtern und geſtern 
machte der General v. Bonin den Mitgliedern der 
öniglichen Familie, den Miniſtern und andern hoch; 
geſtellten Perſonen feine Abſchiedsbeſuche. 
eki In Betreff der Seekriegsrechts⸗Agitation 
aner Der „Trieſt. Zig.“ daran, daß Rußland in 
Geſa epeſche vom 28. Nov. 1856 an ſeinen 
Een in Waſhington erklären ließ, es werde, 
rie die Frage über die freie Schifffahrt in 
gezeiten wieder Gegenſtand einer Kollektivbera. 
ug werden ſollte, dem vom nordamerikaniſchen 
atsſekretar Marey formulitten Anttage, daß kein 
diandeleſchiff durch ein Kriegsschiff aufgebracht werden 
fe, außer, wenn es Contrebande an Bord habe, 
Spflichten und mit den Vereinigten Staaten von 
erdamerika ſtimmen. Bi 
4 ine von dem Minifter der auswärtigen 
"gelegenpeiten, Freiherrn v. Schleinitz, on den 
Preußifchen Giſchäftsträger, v. Rehfues, zu Konflan- 
mopel gerichtete. Note lautet wie folgt: „Mein 
ert! Ihre politiſchen Berichte ſind mir zugekommen 
und Sr. K. Hoh. dem Prinz⸗Regenten vorgelegt 
worden. Mit großem Intereſſe haben wir aus den⸗ 
„sen umſtändliche Aufklärungen über das ſtraf. 
are Complot gegen die Perſon und die Regierung 
die K. Hoh. des Sultans geſchöpft. Sie kennen 
ie aufrichtige Freundſchaft des Regenten gegen 
dieſen Souverain, und Sie wiſſen zu gut, wie ſebr 
wit die Conſolidirung des ottomaniſchen Reiches 
unſchen, um nicht unſre hohe Genugthuung über 
as Scheitern der verbtecheriſchen Unternehmung 
vorausgefühlt zu haben. Wir wünſchen der hohen 
forte aufrichlig Glück dazu; denn die Rube des 
Flents iſt von einem überwiegenden Intereſſe für 
ganz Europa und für Preußen insbefondere: Ich 
muß geſtehen, daß die Symptome des Geiſtes, wel 
Her einen Theil der Bevölkerungen des Orients 
dan mit Beſorgniſſe einflöfen; er bezeugt 
abermals, wie ſchwierig die Aufgabe iſt, die ſich 
die ottomaniſche Regierung durch die Inauguration 
des Syſtems der Reformen geftellt hat, und wie 
besber Klugheit und Feſtigkeit dieſe Regierung 
darf, um das Werk der Umgeſtaltung zu gutem 
nde zu führen. Nichts wäre übrigens trauriger, 
als vor den neuen Schwierigkeiten zurückweichen 
5 wollen. Die Politik, welche ihre oberſte Sanc⸗ 
— durch den Hat vom Juli 1856 erhielt, iſt 
a fo weiſe als nothwendig. Sie ift das Band, 
abes das ottomaniſche Reich an die große Familie 
Zeit ropäifggen Staaten knüpft; ſie iſt zu gleicher 
des e die Entwicklung der innern Hilfsquellen 
omaniſchen Reichs ein Lebensbedürfniß (besoin 


3 


vital) und eine abſolute Bedingung feiner auswär⸗ 
tigen Beziehungen. Deshalb ſcheint es uns, daß 
der Zwiſchenfall, welcher den ganzen Ernſt der Lage 
enthüllt hat, die Miniſter der Pforte bewegen ſoll, 
nicht blos in dem Syſtem der reformatoriſchen 
Politik zu verharren, ſondern auch die aufrichtige 
und wirkſame Ausführung der verkündigten Geſetze 
mit Eatſchloſſenheit in Angriff zu nehmen. Indem 
die hohe Pforte dieſen Weg einſchlägt, kann ſie 
ſich der Sympathien Europa's verſichert halten, 
und es wird ihr zu dieſem Zwecke an Nathſchlägen 
und Grmunterungen von Seiten der befreundeten 
Mächte nicht fehlen. Die Miniſter des Sultans 
baben ohne Zweifel in dieſem Sinne den Schritt 
gedeutet, welchen, auf Einladung des franzöſiſchen 
Botſchafters, die Vertreter der großen Mächte bei 
ihnen gemacht haben; in dieſem Sinne auch haben 
wir ſelber jenen Schritt verſtanden .. . 2c. v. Schleinitz. 


— Die Konflikte zwiſchen dem Chef der Admi⸗ 
ralität, dem Prinzen Adalbert, und dem Chef der 
Marine-Verwaltung, Admiral Schröder, ſind bereits 
fo weit gediehen, daß eine Eotſcheidung hierüber 
dem Prinz-Regenten bereits vorliegt. Auf den 
Ausfall derſelben iſt man nicht wenig geſpannt. — 
Die zur Expedition nach Japan und China beſtimm- 
ten vier Schiffe werden wohl nicht nach der Anſicht 
des Admirals Schröder einzeln, ſondern nach der 
des Prinzen Adalbert in einem vereinigten Geſchwader 
dieſe Fahrt machen, weil man ſich davon weit mehr 
Nutzen für die Ausbildung der Marine Mannfcaft 
verſpricht. 

— Die deutſche Wiſſenſchaft und das Vaterland 
haben einen großen Verluſt erlitten: der jüngere 
des berühmten Brüderpaares, Wilhelm Grimm, iſt 
am Freitag Nachmittag verſchieden. Er hat das 
74. Lebensjahr nicht vollendet. 

— Der Handelsminiſter v. d. Heydt hat der 
Stolper Kreisverſammlung unterm 6. d. M. er- 
öffnet, daß auf den Weiterbau der hinterpommer— 
ſchen Eiſenbahn von Coͤslin bis Stolp jetzt nicht 
eingegangen werden kann. 

Breslau, 15. Dez. In der vorgeficigen 
Sitzung der hieſigen Handelskammer kam auch die 
von Bremen aus in Anregung gebrachte Reform 
des internationalen Seerechts zur Sprache. Nach 
kurzer Diskuſſion beſchloß man, den Bremer Reſo. 
lutionen ſich anzuſchließen und bei der K. Staats. 
regierung, fo wie noch in ſonſt ſich bietender ge⸗ 
eigneter Weiſe für deren Durchführung thätig 
zu werden. 

Hamburg, 15. Dez. Der filberne Kranz, 
welcher von hieſigen Frauen zur Verehrung für 
Schiller's Grab beſtimmt iſt, wird heute von hier 
nach Weimar abgeſandt, nachdem die an den Groß 
herzog von Weimar gerichtete Bitte um Aufnahme 
und Niederlegung des Kranzes in der Fürſtengruft 
wohlwollende Gewährung gefunden hat. Der Kranz, 
Eichenlaub darſtellend, iſt wahrhaft kunſtvoll aus 


geführt. Jedes Blatt, jede Eichel iſt in verſchieden— Lias Innere 


ſo leitet uns dabei die Ueberzeugung, daß das 
gelegenheiten folgt. 


Iſt es uns in jüngſter Zeit 
und Freunden nicht fehlen, 
Die Redaction. 

— 
artiger Form und Bildung eine treue Nachbildung 
der Natur. Das maleriſch in Silber wiedergege⸗ 
bene Atlasband, welches mit ſeiner Schleife die 
beiden Zweige, die den Kranz bilden, an der 
Wurzel umſchlingt, nägt die Inſchrift: „Dem 
10 N Frauen Hamburgs, den 

. Nov. Ei er Kranz hat ei i 
von 3 Pfund. e * 


Dresden, 19. Dez. Nach einem Telegramm 
des Dresdener Journals aus Petersburg von Sonn. 
daß den 18. iſt daſelbſt die Nachricht eingegangen, 
daß der ganze Kaukaſus, ausgenommen einige kleinere 
Stämme, ſich unterworfen habe. Bariatynski iſt 
zum Marſchall ernannt. Fürſt Gortſchakoff ſoll 
am 27. Dezember nach Paris abreiſen. 

München, 14. Dez. Die von mehreren Blat. 
tern gerüchtsweiſe gebrachte Aufhebung des Verbots 
der Pferdeausfuhr über die Zollvereinsgränze von 
Neujahr an iſt, der „A. A. 3.“ zufolge, nun auch 
bairiſcherſeits genehmigt, und dürfte die Zuſtimmung 
unſerer Regierung zu dieſem von allen Zollvereins⸗ 
Regierungen gemeinſam vorzunehmenden Schritt 
demnächſt nach Berlin abgehen. 

Wien, 15. Dez. Kindern vergleichbar, weinen 
und lachen die Wiener aus einem Sacke, ihre Seele 
iſt wie die wechſelvolle Thermometerſäule, von jedem 
vorüberhuſchenden Schatten in Schwankung verſetzt. 
In den meiſten Fällen iſt das Gefühl, in den ſel⸗ 
tenſten iſt ein beſonnener Gedanke der Führer un— 
ſeres gemüthlichen Reſidenzlers. Geſtern hatte feine - 
Leber cin erkleckliches Gallenräuſchchen, er redete 
zweiſchneldige Leitartikel, er jammerte über die Rath. 
loſigkeit Oeſterreichs und wünſchte allen Lebendigen 
einen Kopf, um deſto raſcher Feierabend machen zu 
können: hente iſt er förmlich jambenfähig, macht in 
Süßholz und Zuckerkant und finder, daß ein frifcher 
belebender Hauch durch die Welt wehe. Nun hält N 
er die Zuckungen der letztverfloſſenen Wochen für 
ein vorübergehendes Fieber, welches Jungöſterreich 
überſtehen mußte, wie man etwa in der Kindheit 
Maſern und Frieſel zu verwinden hat; ſolide Grund— 
ſätze werden wirderum aufgewärmt, geordnete, reelle 
Anſichten greifen Platz und er monologifirt ſich 
ſchließlich in eine tröftliche Konjekturalpolitik hinein, 
die feiner etwas angegriffenen Herrlichkeit abermals 
vortheilhafte Würde und Höhe verleiht. Welche 
Wunder vermag doch eine gedruckte Liebe zu üben, 
zumal die gedruckte Liebe eines offiziellen Organes! 
kaum hat es verkündet, daß die Nationalkoupons 
künftig mit Silber eingelöſt werden follen und die 
geſammte Kreatur der Donauſtadt ruft Hallelujah 
die Schauer einer großen Stunde wehen ſie an, ſie 
bedarf keiner Anregung mehr von außen, ſie ruht 
in ſich ſelber. Sowohl in den erſten Frühſtunden 
als auch zu ſpäter Abendzeit wogen die Leutchen 
nach Fortunas Tempeln, nach den Wechſelſtuben 
nämlich, die Altäre find bucfäblich belagern, Kaum 
an Kopf, man muß ſtoßen und ſchieben, un pr 

vorzudringen. Alles wendet ſich mit 


rübrender Zaͤhigkeit an die Vrieſter Fortunas, um 
für feine paar Gulden Aaweiſungen auf die Schütze 
der Erde einzutaufihen. Heute nehmen, morgen 
mit erheblichem Gewinn weitergeben, dieſes eben ſo 
tinfache als lobnende Geſchäftchen kann man nicht 
genug wiederholen. Daß beſagte Papierchen ſchon 
in der erſten Kongreßſitzung einen hals brecheriſchen 
Purzelbaum ſchlagen könnten, daran deaken die 
Wenigſten. England mit ſeiner Erbweisheit ohne 
Gleichen iſt ja nur ein Poltron, Marokko liegt ja 
weit ab von der Börſe und Frankreichs Kaiſer, durch 
angeſtrengtes Studiren ermüdet, bedarf ja längerer 
Ferien. Gewiß wird er ſeinen kosmopolitiſchen Ge. 
fühlen im neuen Jahre einen heilſamen Zwang auf; 
erlegen — Es wied mir von vertrauens werther Seite 
mitgetheilt, daß man heute damit umgeht, den 
Grafen Almafy zum Civil- Gouverneur Ungarns zu 
ernennen. Aber zwiſchen heut und morgen liegen 
24 Stunden und bei uns entſcheidet der Augenblick. 
Ein allerneueſtes Preßgeſetz mit Angſtſchweiß tei 
benden Paragraphen ſoll ebenfalls im Anzuge fein, 
(Nat. ⸗Ztg.) 

Turin, 15. Dez. Die Wahl des Vertreters 
von Sardinien am Kongreß iſt noch nicht amtlich 
beſchloſſen. Die Ernennungen der übrigen Mächte 
find noch nicht als definitive zu erachten. Man 
verſichert, Rußland ſuche England zu bewegen, Lord 
Palmerſton oder Lord Ruſſell zu Kongreß ⸗Bevoll 
mächtigten zu ernennen. 

— Ueber den Unfall, der kürzlich dem General 
Garibaldi begegnete, berichtet ein Correſpondent der 
„Allg. Ztg.“ aus Turin, 10. Dez., Folgendes: 
Geſtern Abend erſt verbreitete ſich das Gerücht von 
einem Unfalle, welcher dem General Garibaldi 
ſchon am 4. in der Nähe von Como zugeſtoßen 
war und der das Leben deffelben in nicht geringe 
Gefahr geſetzt hatte. Der General, welcher ſchon 
läogere Zeit auf dem Landgute des Maccheſe 
Raimondi weilte, machte genannten Tage einen 
Spazierritt mit dem Sohne des Marcheſe und der 
älteften Tochter deſſelben, gegen welche der bereits 
alternde Haudegen, nebenbei geſagt, nicht ganz 
gleichgültig ſein ſoll. Plötzlich nahm das Pferd 
des Garibaldi Reißaus, legte in Blitzesſchnelle einen 

einem hier im Wege ſtehenden aufe dadı c d 180 
halten werden, daß es der General mit kräftiger 
Fauſt links herumriß, wobei fein rechtes Knie aber 
ſo nahe an die Wand gedrückt wurde, daß der 
Fuß eine ziemliche Fleiſchabreiß ung erlitt. Als 
Garibaldi das Pferd neuerdings auf die Straße 
gebracht hatte, um der nachfolgenden Familie 
Naimondi entgegen zu reiten, nahm das Thier 
nochmals Reißaus und warf den General mit 
Gewalt gegen die Deichſel des Wagens des Marcheſe, 
worin die übrigen Tochter deſſelben folgten. Hier 
ſpraug der General mit einem Satze vom Pferde, 
wobei er ſich den Knöchel verreukte. Nach einem 
Berichte des Dr. Ripari ſind die Contuſionen und 
Verletzungen des Generals ohne Gefahr, doch muß 
er das Bette hüten. 

Rom, 12. Dez. Man ſchreibt dem „Journal 
des Débats“: „Es finden jetzt häufig Verſamm'⸗ 
lungen von Kardinälen ſtatt; vor 8 Tagen war 
eine im Vatikan, welche bis in die Nacht daueete; 
man glaubte zu wiſſen, daß die einflußreichſten 
Räthe des Papſtes darun Theil genommen und 
ſich beſonders mit der Frage beſchäftigt haben, welche 
Haltung der Proregentſchaft Buoncompagai's gegen. 
über einzuheiten ſei. In der That wurde geſtern 
jedem Mitgliede des diplomatiſchen Corps eine vom 
7ien datirte Proteſtation eingehändigt, woria „alle 
Regierungen aufgefordert werden, ihren Einfluß zu 
verwenden, um zu verhindern, daß dle Unordnung 


der letzten Zeit nicht die vollendete Thatſache einer 


fo ungerechter Weiſe und feit fo langer Zeit unter · 
nommenen Beraubung zum Schaden der Kirchen- 
ſtoaten und ihrer Herrſcher werde.“ — Wer Rom 
auf dem Kougreſſe vertreten folk, iſt noch nicht 
entſchieden. Geſtern war eine Verſammlung zu 
dieſem Zwecke, aber es ſcheint, daß man ſich nicht 
verſtändigen konnte. Der Papſt wird morgen nach 
der Meſſe ſelbſt erflären, wer Bevollmächtigter ſein 
wird. Der Kardinal ⸗Staatsſccretair bezeigt keine 
große Luft mehe, auf dem Kongreſſe zu erſcheinen. 
Die in den letzten Tagen angekommenen Depeſchen 
ſollen nämlich für die Intereſſen der Kirche nicht 
ſehr günftig fein. Die meiſten glauben übrigens, 
was der Kardinal Antonelli am meiſten befürchte, 
beſtehe darin, daß während ſeiner Abweſenheit an- 
dere Einflüſſe ibm über den Kopf wachſen konnen. 
n Wahrheit aber will Anton elli, d. h. die Regie 
ung in Perſon, nicht auf dem Kongreſſe erſcheinen, 
15 bei ihm ausweichende Reden u. ſ. w. nicht 
zuläſſig find, wahrend ein anderer Bevollmächtigter 


vocſchützen kann, er habe keine Jnſtructionen oder 


dergleichen. 
Paris, 17. Dez. Es geht dis Gerücht, der 


Kaiſer habe in einer Unterredung mit Lord Cowley 


ſich über die fortwährenden Rüſtungen Englands 
beſchwert. — Man erwartet eine ge meinſchaftliche 
Note der Mächte an England, um wegen der Suez · 
frage ins Reine zu kommen. Der Uaternebmer ſoll 
bereit fein, den Kanal in zwei Jahren fertig zu 
machen. 

— 18. Dez. Hier eingetroffene Nachrichten aus 
Neapel melden, daß daſelbſt in der Nacht vom 
12. zum 13. d. zahlreiche Verhaftungen ſtaltgefun⸗ 
den haben. Die Verhafteten, unter denen ſich meh. 
rere bekannte Perſänlichkeiten befinden, find beſchul 
digt, Druckſchriften heimlich verbreitet und an der 
von Garibaldi a gten Subſcription theilgenom⸗ 
men zu haben. Auch der ſardiniſche Geſandte war 
irrthümlich verhaftet worden, wurde aber fpäter 
wieder freigegeben. a 

Kopenhagen, 14. Dez. Baron v. Heintze, 
von welchem es noch in voriger Woche allgemein, 
aber wohl mit Unrecht hieß, daß er Miniſter für 
Holſtein und Lauenburg werden ſollte, iſt hier ein⸗ 
getroffen. Der Baron, der vom Könige perſönlich 
geſchitzt wird und auch im Auslande, namentlich 
am ruſſiſchen Hofe großes Anſehen genießt, ſtand 
bekanntlich wahrend des deutſch-däniſchen Krieges 
(1848—51) auf der Seite der Schleswig ⸗Holſtei 
ner. Schon im Jahre 1846 Amtmann von Neu ; 
münſter, wurde er nach dem Malmser Waffenſtill⸗ 
ſtande (1848) Mitglied der gemeinſamen Regierung 
und nach dem Ende des Ktieges Mitglied der 
oberſten Civilbehörde für Holſtein. Nach der Rück · 
lieferung der Herzogtbümer unter die Königl. Autos 
rität war er Amtmann der Aemter Kiel, Bor des 
holm und Cronshagen, wurde aber von Scheele 
abgeſetzt, um dem Oberſtlieutenant Kauffmann Pla 
zu machen. 


Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 20. Decbr. Der Ablauf der Corvette 
Gazelle, welcher, wie wir geſtern mittheilten, 
erſt um 3 Uhr Nachmittags ſtattfand, hatte eine 
unvothergeſehene Verzögerung darin, daß das Schleu ; 


serjag Bo 
wo das Seebataillon zur Chainend Aug uk ae 


Mufit - Corps auf die Werft rückte, verſammelte 
ſich eine zahlreiche Zuſchauermaſſe, welche theils in 
der Nähe des Schiffs, theils am jenſeitigen Ufer 
ſich placirte. Um ½11 Uhr wurde das Schleuſen⸗ 
ſchiff vom Ballaſt erleichtert um durch das Waſſet 
gehoben zu werden, indeſſen ſtellte es ſich bald 
heraus, daß der das Schiffchen umgebende und zur 
beſſeren Waſſerdichtung mit Filz bekleidete Kiel in 
der im Helling befindlichen Falze vollſtändig im 
Grunde feſigeftoren war, und der Druck des 
Weichſelwaſſers eine Hebung nicht zuließ. Durch 
Einlaſſen des Waſſers aus der nebenbeigelegenen 
„Arcona“ Heling in den Helling der „Gazelle“ 
wurde ein Gegendruck zum Weichſelwaſſer herbeige 
führe und durch Aufthauen des bin dernden Eiſes 
mittelſt kochenden Waſſers, fo wie durch voll 
ſtändige Löſchung des Ballaſtes das ſchwimmende 
Schleuſesthor geöffnet. Nachdem dies Hinderniß 
beſeitigt war, wurde von dem Marineſtations Chef 
Gapitain z. S. Donner das Zeichen zum erſten 
Trompetenſignal gegeben, worauf das Aufkeilen des 
Schiffes, auf den zweiten Trompetenſtoß die Weih⸗ 
rede, vom Capit. Donner gehalten, dann die 
Taufe durch das Fräulein v. B rauchit ſch, Tochter 
unferes Diviſions-Commandeurs, und ein Lebehoch 
auf des Königs Maſeſtät folgte. Auf das dritte 
Signal fielen die Schnepper und unter dem 
Klange der Muſik und dem Hurrah der Matroſen 
gleitete das Schiff majeſtätiſch in die vom Eiſe 
befreiten Wellen. Nur eine kutze Stracke dauerte 
der Lauf, da hemmte ihn ein Ankertau. Oogleich 
der ziemlich ſtarke Froſt manchen Zuſchauer verſcheucht 
hatte, fo war dennoch eine zahlreiche Maſſe derſelben 
trotz der Kälte ſtandhaft verblieben, um dem ſchönen 
Schauſpiel bis zum Ende beizuwohnen. 

Zum Ablauf der „Gazelle“ waren 800 
Pfund Talg und 300 Pfund grüne Seife zum 
Schmieren der Planken verbraucht, denn das alte 
Ye ſagt ſchon: wer gut ſchmeert, der gut 
aͤhrt. 

— Unter den Geſchenken, welche die oſtaſiatiſche 
Expedition für den Kaifer von Japan mitnimmt, 
befindet ſich auch ein vollſtändiger telegraphiſcher 
Apparat, welcher ſoeben in den berühmten Werkſtätten 
der Herren Simens und Halske in Berlin aufs Sau- 
berſte angefertigt wird. Er iſt für den kaiſerlichen 
Palaſt beſtimmt und ſollen von dort nur einige 
Tauſend Fuß Leitungsdrähte mitgenommen werden. 


— Heute in früher Morgenſtunde iſt Hr. Rech. 
nungs Rath Hoſenfeld nach einem achttägigen 
Krankenlager an einem gaſtriſchen Fieber ſanft ent ; 
ſchlafen. Nach feinem 50 jährigen Amtsfubildum war 
es dem Biedermanne nur noch zwei Monate ver“ 
gönnt, feinem Betufsgeſchäfte vorzuſtehen; er Mard 
im 77ſten Lebensjahre. 

— Geſtern Nachmittag wurde die Feuerwehr 
wegen eines Schoenſteinbrandes in der Weiden gaſſe 
alarmirt und Nachts 12 Uhr ließ ein heller Feuer, 
fein einen Brand in der Vorſtadt St. Albrecht 
vermuthen. Doch daſelbſt angekommen, erfuhr die 
Feuerwehr, daß in dem feitwärts St. Albrecht bele“ 
genen Dorfe Nobel ein Feuer ausgebrochen wäre. 

— Ja den Traſekt. Verhältniſſen der Weichſel 
hat ſich ungeachtet des ſtarken Froſtes ſeit einigen 
Tagen wenig geändert. Bei Culm (Tereepol) 
wird noch immer mit kleinem Kahne übergeſetzt; 
bei Graudenz (Warlubien) gebt es dagegen ſchon 
mit Fuhrwerken über die Eisdecke; bei Mewe 
(Czerwinsk⸗Marlenwerder) und Thorn kann man 
die Eisdecke nur mit Handſchlitten und zu Fuß 
paſſiren. 

— Im Monat November waren die Durch: 
ſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln in 
Silbergroſchen und Scheffeln angegeben, folgende: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Kartoffeln 

0 39 235 1372 


697 45 PK 
und zwar in 
Koͤnigsberg 7652 4857 4297 23107 1657 
Memel 70 44 117 3682 247 167 
Tilſit 63117 4271 327 20 1451 
In ſterburg 67 46 3757 20% 1a 
Braunsberg 64 45 1 257 1 2 127 
Raſtenburg 66652 427 1 32 12 222 12 
Neidenburg 80 35 33 20 12 
Danzig 6811. 48 Mn Bi 13 
Elbing 63112 4551 42 221 137 
Konitz — 4711 44% 287% 107 
Graudenz 70% Mrz 42 2372 1407 
Kulm 69712 44 3851 2444 1157 
Thorn 74 4811 43552 28 1277 


% Culm, 16. Dezbr. Folgende Mittheilung 
dürfte vielen Ihrer Leſer noch unbekannt fein. 
Im hieſigen Kadettenhauſe wird nämlich oll 
jährlich das Feſt der ſogenannten „Ehren ⸗Tafel“ ge 
feiert. Daſſelbe hat die Belebung des Ebrgefühls, 
der Sitte und des Fleißes zum Zwecke. Es werden 


dem obeng je 9 wel 
open Feet Pt ER hal: die Ramen von — 
welche ſich durch ſteten Fleiß und gute Führung 
ausgezeichnet haben, zur Nacheiferung für die An⸗ 
deren, auf eine mit den Emblemen des Krieges ge? 
ſchmückte Ehren⸗Tafel geſchrieben, welche dann den 
an den Wänden des großen Speiſeſaales prangenden 
angereiht wird, wobei der Kommandeur eine entſpre, 
chende Rede hält. Eine Parade beſchließt darauf das 
Feſt. Unter den Namen, welche auf dieſen Tafeln zu 
finden, glänzt der des jetzigen Kriegs -Miniſters, 
von Roon, oben an; dieſer ausgezeichnete Kriegs 
held legte in dem Culmer Kadettenhauſe den erſten 
Grund feiner geiſtigen Bildung und Größe. Sei 
Beiſpiel wird gewiß den jetzigen und nachfolgenden 
Zöglingen des Inſticuts zur gewiſſenhafteſten Nach 
eiferung anregen. 5 

Torn, 14. Dez. Da die am 6. d. Mig. in 
Bartenſiein ſtattgebabte Verſammlung zur Börde” 
rung dieſes Eiſenbabuproſekts nur von den bethei⸗ 
ligten oſtpreußiſchen Kreiſen beſchickt worden wal 
wird für die weſtpreußiſchen in nächſter Zeit 
Brieſen eine vorberathende Verſammlung anberaum 
werden. In Bartenflein waren vertreten die Kreiſe“ 
Oſterode durch 4, Neidenburg durch 2, Ortels bulh 
durch 7, Friedland durch 21, Pr. Eylau durch 107 
Röſſel durch 9, Allenſtein durch 19, Heils bers 
durch 6, Raſtenburg durch 3, Gerdauen durch 
Sensburg durch 5 Perſonen, im Ganzen wohnten 
der Verſammlung, welche von 11 Uor Vormitts 
bis nach 3 Uhr Nachmittags dauerte, 77 Perſonen 
bei, meiſtens große Gutsbeſitzer, dann die Landra 10 
der betreffenden Kreiſe, ſowie Vertreter ſtädtiſch 
Kommunen. d 

Marienburg, 15. Dez. Auf Anregung 


‚| Färbereibefigers Neudorf wird hier ein Handwerke 


verein zuſammentreten. 

— Der Rittergutsbeſitzer Hauptmann 
Louis Herrmann v. Spies auf Schodebnen, iſt 
höchſten Orts zum Landrathe des Kreiſes Mohru 
im Reg.⸗Bez. Königsberg ernannt. 


Stadt-Theater. 1 

„Der Mann mit der eiſernen M 26% 

Das iſt der Titel eines franzöſiſchen Sbeaterſtück cen 

als foldes feines Gleichen ſucht. Die dhe 1d 

Effecte jagen ſich in demſelben einander und dabe, ie 

der Geſchichtsgeiſt in einer hö chſt aide 
beſchworen. Ferne ſei es von uns, das Stück! 


D- 
Aller- 
ngen 


Herzen und der Seelen, die aͤußerliche Zuthat ge⸗ 
ſetzicher Verbindung für bedeutungslos anſehen; 
auch nicht gegen dieſe äußerliche Förmlichkeit ſelbſt 
wendet er ſich ferner; fie ſoll nur zurücktreten gegen 
die größere Wichligkeit des Herzensgefühls, des fees 
liſchen Zuſtandes, den ſie ſymboliſch andeutet. Aber 
die andern Nationen, welche die Form ſelbſt zur 
Hauptſache machen, und die Pgiliſterſcelen bei uns 
nehmen Anſtoß an ſolchen Dingen in unſerer Lite · 
ratur; fie ſehen viel Unfittliches in derſelben und 
dies ſelbſt für deſto gefährlicher an, in je einſchmei 
chelnderem Tone es auftritt. Nizard zieht die fran⸗ 
zöſiſchen Tragödien den deutſchen deshalb vor, weil, 
wie er ſagt, jene für junge Perſonen beider Ge- 
ſchlechter eine Richtſchnur des eigenen Handelns an« 
geben, welche ihnen bei den unſerigen ganz verloren 
gehe. Man darf nicht erwarten, daß ein Franzoſe 
ſich zu der Höhe deutſcher Aeſthetik erhebe, nach der 
das Gefühl für ſich und gefondert vom Handeln 
betrachtet werden ſoll. Ein Franzoſe hat es aller⸗ 
dings gethan, — Rouſſegu in ſeinen dichteriſchen 
Werken, in dem wan daber auch ſeit lange inſtinkt⸗ 
mäßig Elemente deutſchen Geiſtes gewittert hat. 

Ein ſchlaffes und lockeres Gewebe der Muskel- 
faſer macht die Dentſchen phlegmatiſch in ihren 
Bewegungen, langſam in ihrem Gange, nachläſſig 
in ihrer Haltung; da nun außerdem wenige Völker 
ihre eigene Sprache ſo wenig fertig und ſo wenig 
ſicher ſprechen, ſo bekommt ihr ganzes Weſen etwas 
Schwankendes und Unbeſtimmtes, das in merkwür⸗ 
diger Uebereinſtimmung mit dem Weſen der Sprache 
ſteht, in welcher die Formen und ihr Gebrauch zum 
großen Theil noch nicht fixirt find und der gram— 
matiſche Bau des Satzes loſe zuſammenhängt. Wegen 
dieſes Phlegmas der Deutſchen find große Leiden 
ſchaften ihnen fremd, ſie ſind mehr zu ſußen Schwaͤr ⸗ 
mereien geneigt; Liebe iſt das Haupfgefchäft ihres 
Lebens und der Hauptgegenſtand ihrer Dichter. 

Wenn es richtig iſt, was Büffon ſagt: le style 
c'est I’homme, fo müſſen die Deutſchen ſtarke Eigen. 
thümlichkeiten beſitzen; und in der That, wie groß 
auch der Unterfchied z. B. in der Behandlung der 
Sprache und dem Styl Leſſing's und Jean Paul's, 
Klopſtock's und Wieland's, Ramler's und Goethe's, 
Schiller's und Bürger's, Homann's und Winkels 
mann's, Tieck's und Hebel's, Uhland's und Platen's, 
Krummacher's und Heine's fein mag, er iſt größ- 
tentheils noch ſchwach und unbedeutend gegen die 
Verſchiedenheit in den Anſichten und dem Weſen 
dieſer Manner. Dieſe ſcharf ausgeprägte Befonder- 
heit in Sprache und Weſen hängt natürlich von 
der ſtarken Neigung zu individueller Freiheit ab, 
die oben den Deutſchen zugeſchrieben worden iſt. 
Danach ſollte man verſucht ſein, ihnen auch ſtarke 
Charaktere zuzuſchreiben; aber das Vocherrſchen der 
Gefühlsrichtung thut der Conſequenz und der Folge- 
tichtigkeit des Handelns Abbruch; und es entſteht 
dadurch das fonderbare Ergebnif, daß die Deutſchen 
in der Regel bei großer Eigenthümlichkeit wenig 
Charakter beſitzen, — gerade wie ihre Sprache, die 
einen in ſeltener Weiſe eigenthümlichen Gebrauch 
zuläßt, ohne daß ihm der Stempel eines beſtimmten 
Charakters aufgedrückt zu ſein braucht. 

Dieſe letzte Bemerkung wird zu beſſerem Ver 
ſtändniß der Erläuterung und des Beiſpiels bedürfen. 
Unter keinen Händen bat unſere Sprache ein eigen 
thümlicheres Gepräge angenommen, als unter Goethe's 
— er bleibt immer der größte Meiſter derſelben, 
und mit Recht haben die Brüder Grimm ſeine 
Schriften zum Mittelpunkt ihres Wörterbuches ge» 
macht; — an jeder Zeile derſelben vermögen die 
Geübten feine Feder herauszuerkennen. Aber den⸗ 
noch haben Goethe's poetiſche und proſaiſche Werke, 
— ganz abgeſehen von der wechſelvollen Form und 
dem mannigfaltigen Versmaaß, — keiren Geſammt⸗ 
charakter, wie ihn die Schriften Leſſing's zeigen, 
In Egmont und Zphigenia, in Fauſt und Taſſo, 
den Mignonliedern und den römiſchen Elegien, 
Pandora und Stella, Werthers Leiden und der ita⸗ 
lieniſchen Reife, den Mitſchuldigen und Erwin und 

ira, Ganymed und den venetianiſchen Epi 
men, Herrmann und Dorothea und dem waſtöſtlichen 
Divan u. ſ. w. — Jo eigenthümlich Goethe'ſch 
auch die Sprache in allen dieſen Werken iſt, wie 
verſchieden dennoch die Behandlung derſelben in 
ihnen! Aber freilich iſt auch Goethe's Weſen nicht 
aus einem Guſſe; die Fähigkeit des Fühlens iſt 
immer dieſelbe; dies giebt ſeinen Schriften ihre 
Eigenthümlich keit; aber das Object des Gefühls 
wechſelt, und dieſer Wechſel des Objects raubt ihnen 
den Charakter. Mit Liebe hat er ſich zu verſchie⸗ 
denen Zeiten in die verſchiedenſten Richtungen ge— 
worfen: Pietismus und Theismus, Phanteismus 
und Myſticismus klingen aus ſeinen Werken anz 
Liberale und Servile ſuchen aus ihnen Belege für 


wie analyſiren oder kritiſiren zu wollen. Es hat 
einer Zeit großes Aufſehen erregt und vermag fetzt 
noch einen gewiſſen Theil des Publikums in einer 
Zeit von mehr als drei Stunden in der geſpannteſten 
Aufmerkſamkeit zu erhalten. Was will man mehr? 
— Uns bat die auf dem hieſigen Stadt Theater 
geſtern ſtattgefundene Darſtellung beſonders durch die 
Leiſtung des Herrn Oſten in der Rolle des Gaſto n 
intereſſirt; denn dieſer jur ge Künſtler iſt ein Genie, 
das in kurzer Zeit am Himmel deutſcher Kunſt als 
ein Stern erſter Größe glänzen wird. Mit einer 
überſſrömenden Fülle von Phantaſie und phyſiſcher 
Kraft verbindet er eine weiſe Beherrſchung ſeiner 
Mittel, die in Anbetracht feiner jungen Jahre außer 
ordentlich imponirt und feinen Leiſtungen das Gepräge 
des ächt Känſtleriſchen verleiht. Sehr brav zeigten 
ſich auch in der Darſtellung des Stückes Frl. Brandt 
und die Herren Gerſtel, Reuter u. Denkhauſen. 
—— 


Gerichtszeitung. 
[Schaͤme Dich, mach' Dich nicht z um 
Narren!) Das find Worte, die hier fehr häufig ges 
braucht, doch nur im feltenften Falle übel gedeutet werden. 
Mancher begrüßt mit ihnen im Scherz den Freund; auch 
tücen fie wohl zuweilen einen kleinen Unwillen aus. 
Welcher Menſch aber, der die genannten Worte oft im 
Munde führt, hat wohl ſchon daran gedacht, daß fie auch 
vor die Schranken des Criminal-Gerichts führen können?! 
ſahen geſtern auf der Anklagebank einen Mann von 
71 Jahren, den Altſitzer Johann Jacob Mirau aus 
eichſelmünde, der wegen des Gebrauchs dieſer 
orte in die peinlichſte Situation gekommen. Er hatte 
dieſelben eines ſchoͤnen Morgens im vergangenen Sommer 
gegen den Schoppen Pop all ausgeſprochen. Der Herr 
orſitzende des Gerichts drückte zu Anfang der Verhand⸗ 
ung feine Verwunderung darüber aus, daß es moͤglich 
ei, wegen der angeführten Worte gegen einen hoch be⸗ 
tagten Mann eine Klage anhaͤngig zu machen. Indeſſen 
klaͤrte der Verlauf der Verhandlung die Sache auf und 
war geeignet, die Phantaſie des Zuhoͤrers aus dem kleinen 
iſcherdorfe Weichſelmüͤnde nach Rom, dem Schädel 
der Weltgeſchichte, zu verſetzen. Der große Cäſar hat 
einmal geſagt, daß er lieber in dem armſeligſten Dorfe 
der Erſte, als in Rom der Zweite ſein mochte. Er hat 
dieſen Ausſpruch gethan, als ihm auf einer Reiſe bei dem 
Anblick eines küͤmmerlichen Doͤrfchens ironiſch die Frage 
aufgeworfen wurde, ob in demſelben auch wohl Rang: 
reit fein möchte. Wahrlich, Rang und der Befig der 
Herrſchaft gehören zu den merkwuͤrdigſten Dingen unter 
der Sonne. Aller Orten und ſelbſt in der kleinſten Hütte, 
wo ſie zum Vorſchein kommen, ſind ſie mit einer Art von 
Dämonismus angethan. Wie mancher Schulze des un— 
ſcheinbarſten Dorfchens hält ſich in ſeiner Wuͤrde für 
emen Napoleon oder Cäſar. Iſt er doch in ſeinem Be: 
8 Das, was zu werden manchem ehrgeizigen Kopf 
vergönm oder Paris trotz aller Anstrengungen nicht 
Wach nt geweſen. Um auf unſern Altfiger Mirau in 
— ſelmunde zurück zu kommen, fo müffen wir bemer⸗ 
er den feurigen Eifer hat, zuweilen die Rolle 
wo ulzen in dem Fiſcherdorfe zu ſpielen und dieſen, 
S nur irgend möglich, zu vertreten ſucht. Der zeitige 
w von Weichjelmünde aber hat ſich in Fallen, wo 
rankheit oder andere ungünftige Vorkommniſſe von 
* erwaltung ſeines Amtes abhalten, den Schoppen 
Deren popall zum Stellvertreter erfehen. Dieſer Ums 
and iſt es, welcher in Mirau einen Haß gegen den 
errn Schulzen von Weichſelmuͤnde erregt. — Während 
nun bei einer Hausſuchung, die eines Morgens im ver 
gangenen Sommer zu Weichlelmunde vorgenommen wurde, 
er Schöppe Popall die Stelle des Schulzen vertrat, 
redet Mirau den Stellvertreter mit den bezeichneten 
Worten in einem fo beißenden Tone an, daß 
die Aöſicht zu beleidigen unverkennbar war. Mirau 
ſrand deßbalb geſtern unter der Anklage, einen Beamten 
i Ausübung ſeiner Dienſtpflicht beleidigt zu haben, vor 
den Schranken des Griminal⸗Gerichts und wurde nach 
einem gründlichen Zeugenverhör zu einer Geldbuße von 
10 Thlrn. eventuell 4 Tagen Gefängniß verurtheilt. 


— — — 


Volt, Sprache und Literatur aus der Vogelperſpective. 
Von Heinrich Juſtus Heller. 
(Schluß.) 


Bei der Beſchränkung der politiſchen Freiheit 
in Deutſchland hat die individuelle Freiheit dagegen 
ſich hier eine Zufluchtsſtätte geſucht und gefunden. 
Man befolgt anderwärts die vorgeſchriebene Norm: 
man fühlt, denkt, handelt bei uns nach urfprüng- 
lichem, innerem Antriebe. Ueberall ſonſt gilt die 
Handlung an ſich; der Deutſche allein ſieht die 
Geſinnung an, aus der ſie hervorgegangen iſt. 
Selbſt in der deutſchen Theologie, und nur in der 
deutſchen oder aus Deutſchland hervorgegangenen, 
kommt es auf die Werke nicht, — allein auf den 
Glauben an. Daher in der deutſchen Literatur, 
zur Goethe'ſchen Zeit, die Bekämpfung des Philiſter⸗ 
thums, welches mit der Beobachtung äußerer Formen 
fi genügen läßt, obne fie mit dem Inhalte des 
Weſens angefüllt zu haben. Nicht gegen die Ehe 
richtet ſich Goethe in feinen Dichtungen; das hat 
er ſelbſt erklaren zu müffen geglaubt: aber es iſt 
Im vorgeworfen worden, weil gerade die reizend⸗ 
en Perſönlichkeiten in ſeinen Werken: Stella, 

eichen, Clarchen, zufrieden mit dem Bund der 


des 


ihre Meiuungen; in Philoſophie und Ku 

die entgegengeſetzteſten Parteien ibn 150 en 
Beſchlag, und die verſchiedenartigſten Weltanſchauun⸗ 
gen behaupten, fi von ihm herzuleiten; die roman⸗ 
tiſche Schule und das junge Deutſchland haben ihn 
als ihren Meifter verehrt, Spiritualismus und Eman⸗ 
cipation des Fleiſches ſich um ihn gefteitten; das 
ſpornklirrende Ritterthum auf der Bühne und in 
Romanen, ſo wie die Sentimentalität in Proſa und 
Verſen, Alles ſind Nachklänge der verſchiedenen Töne, 
die Goethe nach und nach angeſchlagen hat, und 
wenn er mit ſtaunenswerther Deutlichkeit, fo hin— 
reißend wahr die verſchiedenſten Charaktere, Philinen 
und ſchöne Seelen, Iphinegien und Bajaderen, 
Werther und Karlos, Fauſt und Wilhelm Meiſter, 
einen Taſſo und einen Antonio hinzuzaubern ver- 
mocht hat, ſo kommt es daher, daß in ſeiner eignen 
Perſönlichkeit alle dieſe verſchie denen Elemente neben 
einander logen oder nach einander ſich entwickelten; 
nach feiner eignen Aeußerung iſt es ſtets feine Sub. 
jectivität, die er objectivirt; — kurzum, er ſcheint 
in Nichts mehr als in dieſer mannigfaltigen Cha- 
rakterloſigkeit eine Incarnation des deutſchen Geiſtes 
zu ſein, und eine Unterſuchung des letzteren muß, 
wie jede Beſorechung der deutſchen Literatur, immer 
auf ſeinen Namen zurück führen. 

Aber nicht Goethe allein zeigt in ſeinen Werken 
und ſeinem Leben das Schwankende, das mit der 
überwiegenden Gefühlsrichtung unzertrennlich iſt; es 
iſt mehr oder weniger unſeren Dichterberoen eigen. 
Nur wenige unter ihnen haben, wie Leſſing und 
Uhland, ein auf ein Ziel hin gerichtetes Streben 
und Cbarakter im Schreiben wie im Leben gezeigt. 
So läßt ſich das Umſchlagen aus einem Gegenſatz 
in den andern an Wielands Leben und Schriften 
nachweiſen; Klopſtock ſuchte volksthümlich in Stoffen 
zu fein und war der Gegenfag aller Volksthumlich⸗ 
keit in der Form; Schiller, republikaniſch geſiant, 
nahm Penfionen von Fürſten an; Jean Paul, ſtatt 
wie Goethe das Wirkliche zu adeln, erbaut ſich ſelbſt 
eine Welt des Ideals, um von hieraus der Wirk— 
lichkeit zu ſpotten und muß dafür felbft-einen derben 
Tribut der von ihm verſpotteten Wirklichkeit zahlen; 


die Romantiker wollen anfangs die Poeſie in das 


Leben einführen und flüchten zuletzt in das Märchen 
und die Ueberſinnlichkeit; fie dringen nebenbei auf 
Deutſchheit und feiern ihre höchften Triumphe in 
Ueberſetzungen aus fremden Sprachen; Platen will 


ein Dichter ſeines Volkes werden und verbannt ſich 


und feine Kunſt freiwillig aus ſeinem Vaterlonde u. ſ. w. 
So darf man ſich denn freilich nicht wundern 
daß unſere Literatur nicht der Ausdruck unſeres 
ſtaatlichen und kirchlichen Lebens geworden iſt. Die 
Staaten ſind hinter den idealen Forderungen des 
Schriftenthums zurückgeblieben, und die Dichter ſind 
weit über den Boden alles in der Wirklichkeit Mög. 
lichen hlnausgegangen. Desbalb haben unfre großen 
Staaten auch die Literatur nicht befördert; Preußen 
und Oeſterreich haben unſere großen Dichter faſt un. 
beachtet gelaſſen; ſie haben ihnen hoͤchſtens erlaubt, 
ſich ihren Wirkungskreis in den Herzen der Edlen 
ihres Volkes aufzuſuchen. 1 
Und welche Folgerung iſt aus dem Obengeſagten 
für die Richtung zu ziehen, welche die deutſche 
Literatur in der Zukunft einſchlagen wird — oder 
einſchlagen ſollte? Der Verfaſſer dieſer Zeilen zieht 
keine; er müßte nicht ſelbſt ein Deutſcher ſein, wenn 
er mit einem praktiſchen Vorſchlag ſchließen wollte; 
und ein folder würde auch darum hier unſtatthaft 
fein, da abſichtlich die neueſte Literatur faſt ganz 
aus dem Spiele gelaſſen worden iſt. Auch eröffnet 
nur das Beiſpiel neue Bahnen, und wirkfante 
Schöpfungen bedürfen eines Anſtoßes im Leben des 
Volkes. Aber immer ſcheint es für die kü 
Entwickelung der Literatur von Wichtigkeit, ſich des 
bisherigen Ganges derſelben im Ganzen und Großen 
lebbaft bewußt geworden zu ſein; und dazu darf 
man ja durch eine überſichtliche Darftelung auch 
dann wohl boffen, etwas beigetragen zu haben, wenn 
man felbſt nicht eben viel völlig Neues geſagt 
haben ſollte. 
T 
Hermiſchtes. 


„ Einen Begriff von den Zuständen in der preußi⸗ 
ſchen Armee vor 1806, aber zugleich auch einen Belag 
von der Zähigkeit einzelner Naturen bringt der „Soldaten 
freund“ in einem Nachweis über die an einem Musketier 
der ehemals preuß iſcten Garniſon Warſchau in den 
Jahren 1798—1801 vollzogenen. Pruͤgelſtrafen. Derſelbe 
war danach, die kleineren Züchtigungen ungerechnet, am 
25. Juli 1798 zwanzigmal, 1. Juli 1799 zwölfmal 
6. Aug. 1799 zehnmal, 1. Okt. 1799 zwanzigmal 
4, Okt. 1800 zwanzigmal, 24. Jan. 1801 zwang 18 
und 6. Juni 1801 ſechzehnmal, mithin alfo Binnen Rn 5 
Jahren 118mal, jedesmal durch eine Gaſſe von 200 M re 
Spießruthen gelaufen, was für dieſen Zeitraum — 
Geſammtzahl von 23,600 Hieben gleichkommen 7 — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Zum Weihnachts⸗Feſt. 


2 Thermo- Wind 2 f 7 
E i ae And Evangeliſche, katholiſche, reformirte 
ala; Par. Linien. Naur Wetter. und mennonitiſche 


334,30 
334,90 


— 7,4) SW. ruhig, Zenit hell 
Horizont dick. 
— 9,2 Sud ſtill, 


Gefangbücher 


in Sammet, Leder» und Papier « Einbinden, 


2 Zu Geſchenken ſich eignend 


empfehle ich mein neu u. geſchmackvoll 
aſſortirtes Lager von elegant und ſolid gearbeiteten 
Papp und Leder. Galanterie. Waaren, 
mit und ohne Stickerei, in reichbaltiger 


Auswahl. CC. F. Rothe, 

Glockenthor No. 11. 
eee eee 
Leutholtz-Local. & 


neblig. 


12 334,08 — 4,0 SW. do. do. l 


Börfenverkäufe zu Danzig vom 20. December: 
15 Laſt Weizen: 134pfd. fl. 480 — fl. (2), 132/3, 130 

u. 126pfd. fl. (2). 8 
15 Laſt Gerſte: gr. I19pfd. fl. 315, kl. 113pfd. fl. 255. 
7 Laſt w. Erbſen: fl. (2). 


Bahnpreiſe zu Danzig am 20. Dezember. 
Weizen 124 136pfd. 55-83 ½ Sgr. 
Roggen 124 —130pfd. 49-52 Sgr. 

Erbſen 45-56 Sgr. 

Gerſte 100 —118pfd. 33 —51 Sgr. 

Hafer 65—8Sopfd. 21—25 Sgr. 

Spiritus 15 Thlr. pro 8000 % Tr. 


. 


N 1 
8 


B 


Sourſe zu Danzig vom 19. December: aaa 5 Soirée musicale. en 
London 3 Mt. 197% Geld 197% gem ; 2 1 1555 
Amſterdam 70 Tg. 101% Br. eg: An den vier Weihnachts 75 


81% Br. 5 abenden, den 21., 22, 23. u. 24. d. M., 


3½ Weſtpr. Pfandbriefe 

152 5 do. 90% Br. 165: von der Kapelle des Kgl. 4. Inf⸗Rgts. ö 1 
5 % Staats⸗Anleihe 1859. 104% Br. 1 Buchholtz 
4½ % do. 1850. 100 Br. 99% . Dufitmeifker. D Si 


8 5 
ieee & 
Zeitſchriften für 1860. 

Bei Begin des neuen Jahres 
empfiehlt ſich der Unterzeichnete 
zur ſchnellen Beſorgung ſämmt⸗ 
licher erſcheinenden Journale 


des In und Nuslandes. 
Verzeichniſſe der in Deutſchland, Frankreich, 
England ꝛc. im Laufe des Jahres 1860 zu erſchei · 
nenden Zeitſchriften ſind bei uns einzuſehen. . 
Leon Saunier, Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter MarktNr. 38. 


4% Preuß. Rentenbriefe 92% Br. 92 gem. 

rngekommene Fremde. 

Im Engliſchen Daufe: x 
Rittmeiſter u. Kittergutsbefiger Simon a. 

Hr. Kaufmann Wolff a. Thorn. 

Walter 's Hotel: 
Hr. Gutsbeſitzer v. Schmidt a. Alt⸗Damm. Hr. 

Kaufmann Schwab a. Mannheim. Hr. Rentier Rohde 
a. Stolp. 


r e 


eee 
Hr. 


Marienſee. 


5 Hotel de Berlin: 
Die Hrn. Kaufleute Moritz a. Berlin, Waffentraͤger 
a. Frankfurt. Hr. Apotheker Lennermann a. Greig. Hr. 
Gutsbeſitzer Traͤger a. Thuͤmenau. Hr. Fabrikant Kor⸗ 
thang a. Barmen. 
Schmelzer's Hotel: 
Hr. General⸗Landſchaftsrath v. Weickhmann n. Fam. 
a. Kokoſchken. Der Lieutenant im 8. Ulanen-Rgt. Hr. 
Relies de Beaulier a. Rieſeburg. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Dieck a. Wernigrode, Neumann 
a. Leipzig und Cohnheim a. Berlin. Hr. Aſſeſſor Man⸗ 
gelsdorf a. Breslau. Hr. Paͤchter Muͤller a. Penkowitz. 
Hr. Director Heyde a. Berlin. Hr. Lieutenant Heyer 


Stadt - Theater in Danzig. 
Mittwoch, den 21. Dezbr. (3. Abonnement No. 19.) 


Berliner Kinder. 
Poſſe in 4 Acten von Kaliſch und Weirauch. 


Donnerſtag, den 22. Decbr. (Abonnement suspenpu.) 
Benefiz und letzte Gaſtdarſtellung des 


Fräulein Nadejda und des Herrn 
Nicolai Bagdanoff. 


Aleſſandro Stradella. 


* wachi®- uno 
Geſchenken dürfen ſich empfehlen: 
Allgemeines deutſches Commers buch, 

unter muſikaliſcher Redaction von Fr. Silcher 
und Fr. Erk. 5. Aufl. 224 Sgr. 


Freut Euch des Lebens! Taſchen⸗ 
liederbuch für das deutſche Volk. 


73 Sgr. 
Liederbuch für das deutſche Volk. 
Sgr 


5 R 
Weſtentaſchen Liederbuch. 23 8 
Die Buchhandlung von 
| . Anhuth 


Langemarkt No. 10. 


Im Verloge von Otto Janke ıft fo eben er⸗ 
fhienen nnd bei 


L. G. Homann 


in Danzig, Jopengaſſe No. 19, 

zu haben: 

Der Gnom! Zuufrirtes Weibpachtsbuch 
für die Jugend. Herausgegeben von Hübner- 
Trams. (Preis 13 Thlr.) 

Es enthält Beiträge der namhafteſten Jugend- 
ſchrifiſteller: Gedichte, Sagen, Balladen, Märchen, 
Erzählungen, Belebrendes über Flugluſt und Lufts 
reifen, Schilderungen aus dem Innern Aftika's, 
Rath für Fußreiſende; Anekdoten, Erklärung von 
Sprüchwörtern und Taſchenſpielerkünſten; Räthſel, 
arithmetiſche und Röſſelſprung-Aufgaben, Orakel. 
Ausſprüche, Homonyme und ſianige Spiele, die den 
Zweck baben, ſpeculative Ideen Au wecken. 


Briefbogen mit Damen. Vornamen 
in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Grosses Concert 8 


& 
L 
* an den 8 
< yier Weihnachts- Abenden 5 
2 im Rathsweinkeller > 
& vom Musikchor des Königl. I. (Leib)- & 
&. Husaren - Regiments unter persönlicher 5 
Leitung des Herrn Musikmeisters Keil % 
Anfang Abends 7 Uhr., Entre 24 Sgr. 
> Das Lokal ist zu diesem Feste in & 
Fast allen seinen Räumen neu dekorirt. 3 
ö Freundliche Einladung von 3 
2 F. A. J. Jüncke. 8 
N . „ ee UU 
Die Photographie des „Jüngsten Gerichtes‘‘ 
unferer Marienkirche, von E. Flottwell, 
nebſt Text von A. Hinz, ift fortwährend 
vorräthig und für den Preis von 2 Thlr. 


zu haben Reitbahn No. 7. und 
Korkenmachergaſſe No. 4. 


—— — — . — — al 

Mitleser, auch Auswärtige, zu hieſig. und 
ausw. Zeitungen u. allen hieſ. Blättern k. beitreten 
Frauengaſſe 48. 


Berliner Börſe vom 19. December 1859, 


0 
45 
5 


eujabes.| 


7 
Die L. G. Ho manns 
Kunſt⸗ und Buchhandlung in Danzig, 
Jopengaſſe No. 19, empfiehlt: 


Bilderbücher u. Jugendſchriften 


für die verſchiedenen Alter: 
Mädchenſpiegel, Erzäblungen und Novellen. 
14 Thir — KLebensbuch für Mädchen von 
12 bis 15 Jahren, von der Stein, ir Band 
273 Sgr., 2r Band 1 Thlr. Campe, 
Robinſon, 174 Sgr., mit Bildern 1 Thlr. 10 Sgr. 
— Deutſcher Jugendfreund, von Hollmann, 
Jahrgang 1859 und die früheren Jabrgänge, Preis 
für jeden 2 Thlr. Die kleine Anna, 
von der Stein, 15 Sgr. — Das Büchlein 
Sing Sang 222 Sgr. Alte und neue 
Kinderlieder, von Scherer, 2 Thlr. 221 Sgr. 
— Die KRinderſtube, 24 Sgr. — Häschen 
auf Reiſen, 18 Sgr. 


Zu Feſigeſchenken empfehlen: 
Opitz, Erbauungsſtunden für 
Frauen. 3. Aufl. Reich in Gold 
gebunden 2 Thlr. 12 Sgr. 
Beicht und Communionbuch. 
Fein mit Goldſchnitt gebunden 1 Thlr. 
Das fromme Kind. (Gebete für 
Kinder.) geh. 12 Sgr. 


Schefer, Leopold, Haus reden. 
Miniatur⸗Ausgabe. Reich in Gold 
gebunden. 2) Thlr. c 
Leon Saunier, 
Buchhandlung 


für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38, 


Kalender für 1860 werden in 
größter Auswahl in allen Sorten 
empfohlen durch S. L n huth, 

Langemarkt No. 10. 


Neues Weihnachtsbuch. 
a nd Schatten, 


Eine Reihe neuer und unterhaltender Schattenbilder 
mittelſt der Hand darzuſtellen. Nach Original- 
Zeichnungen von Henry Bursill. Nach 
der Zten Auflage des engliſchen Originals. 
Elegant cartonirt. Preis 15 Sgr. 
Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche u, ausländische 
Literatur. Langgasse 20. nahe der Post. 
In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Bock⸗Verkauf. 


Der Bock Verkauf aus meiner Negretti⸗ 
Stammſchäferei, welche aus der Nee 
Meklenburgiſchen Heerde des Herrn von Behr 
Negendank auf Paſſow und des Herrn Baron 
von Maltzahn auf Lenſchow gebildet iſt, beginnt 
den 6. Jauuar 1860. N 

Schönrade bei Friedeberg i. d. Neumark, 

im Dezember 1859. 
von Wedemeyer. 


Bock⸗ Verkauf. 


Der Bockverkauf aus der Negretti Stamm- 
ſchäferei zu Büſſow, Johann 1858 von 
Machern nach Büſſow überſiedelt, welche aus den 
bekannten Meklenburgiſchen Heerden zu Medow, 
Lentſchow und Paſſow gebildet iſt, beginnt am 
5. Januar 1860. 

Büſſow bei Friedeberg N.-M., 

im Decbr. 1859. 
Th. Bieler. 


Zf. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. 3. Brief, Gelb 

Pr. Freiwillige Anleihe 41 — 99 f Pommerſche Pfandbriefe 4955 945 Pommerſche Nentendriefee .. 4 | 9341 9 

Staats » Anleihe 0.1859 .. + +. „5 | 105 | 1043 Poſenſche v0, eee er N 903 Poſenſche N . 49156 N 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52,54,55,57,59 41 100 99 f do. doo. 31 — | 885 Preußiſche doro rebate CET 11722 
do. o 45 100 | ger de. neue do.. 4 | S7 | 864 Preußiſche Bank⸗Antbeil⸗ Scheine. 44| 136 135 

do. o 4 | — 924 Weſtpreußiſche dee. 3182 81] Oeſterreich. Metalliques co. 5 604 — 
Staats⸗Schuldſcheine 431804 84 F 4 | 904 | 89% do National= Anleihe 5 651 64 
tämien «Anleihe von 18585. 34 | 1132| 1125 | Danziger Privatbannkl! +++ 41774 — do. PrämiensAnleihe „2... 4,9 821 

Oſtpreußiſche Pfandbriefe . 34 821] — [Königsberger de 4 — Poiniſche Schatz ⸗ Obligationen... 4 831 827 

de. .. 4 | — | — [Magdeburger do. 4 — hBBER dee Set ec ee 5 — | 9 
Pommerſche F 31 8611 86 | Poſener N 41741 — 5 868 855 


